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IN WORT UND BILD 83

2lls SKartin, angetlctbet, fid) anfchidtc, fein

3tntiner 311 ucrlaffcn, batten fiel) biefe ©mpfinbungen
uereint 311 einer unüberwmblichen Draurigfcit, bie

if)m fein Sehen plöfjlid) otjue Serloduttgen erfdjeinen
tiefe, ohne Sinn unb Snljnit. Die Sentimentalität
überwältigte ihn unb warf ihn laut fdjludgcnb auf
bie Äiffen 3urüd.

3it feinem Drotj fabte er eitblid) bcit fdjnöbcti

©ntfdjlufj, fortan nur nod) bent (Erwerb uon 9leid)=

tiimern 311 leben, — brutal unb 3i)iiifd) wie fein öerr
unb SWeifter. Dabei erinnerte er fid) feiner guten

armen SKutter; es war ihm eine ungeheure ©c

nugtuung, 311 benten, bab fie nun balb im fd)ön=

ften Heberflub baufett tonne.

Son einein ungewohnten Stimmenlärin im

5\orribor angelodt, trat er hinaus. 91 n ber Schwelle

oon fJJlaags Sd)Iaf3immer ftanb bie alte ftödjm,
wie es fdjicn, oöllig übernommen oon einem Sdjret=
tensanblid, unfähig, über bie Sdjwclle 311 treten.

„Scher bid) bod) ins 9teft, bu Saufbolb; auf,
oorwärts!" fd>allte es fDtartin entgegen. (Es war
Sfrau Stlaras halb weinerliche, halb 3ornige Stimme.

Schnell ging er barauf 311 unb erfdjrat fo

feljr uor bem, was er 311 fehen betam, bab ihm
ein Ausruf bes (Erftaunens in ber Stehle erftidte.

Das 3immer glich einem ÜRaucbfang, war am

Soben, an ber Decte, ben SRöbetn unb was fonft
eine 3rläd)c bot, bidjt mit 9îub bebedt. Dünne
Räbchen baumelten am Slafonb, auf bent $ub=
boben waren Etlaras Dritte beutlid) abge3cid)net.
9tm äufeerften Difdjranb ftanb bie fiatnpe, fdjwari
wie ein Schlot.

fötaag lag augefleibet auf bem Sofa, beinahe unteunt»
lieh, ähnlich einem Schomfteiufeger, fdjmierigen ©efidjts, tcu=

chenbeit "itterns, bie Sippen weit geöffnet, mit fd)wär3lid)en
Sahnen. Skid) uor 3orn, mühte fid) 3lara, ben fdjwerett,

fdjlaftrunteneu 3örper aufäuridjten. Umfonft, — er fiel
immer wieber 3uriid mit einem unhcimlidjen fîtedgen unb

©ringen. Der ©tel graute wie ein äweites ©eficht in Stlaras
îlntlib. Die iDiagb madjtc fid) fpracljlos am ftaubbebedten
Sett 31t fdjaffen. Offenbar hatte fie bie fpäte ülntunft
fülaags nicht abgewartet, wie es fonft ihre ©ewohnljcit
war. Diefcr modjte bann im 3uftanb ber Druntenbeit bei

bodjftaimnenbem, raudienbcm Sampenlidjt auf beut Sofa
eingefdjlafen fein. Sidjer hatte er's nur ben fchaffenben

OToboIgeiftern 311 oerbanten, bafj er nicht erftidt war in
bem engen Sd)Iafraunt, ben immer uod) ein brcnseligcr

Setroleunigerud) erfüllte, trotjbem ieljt Sreufter unb Düren

offenftanben.
„Deufel, wie tonnte beim bas paffieren? (Er hätte ja

gerabe3u erfticten tönneu!" waubte fid) SJlartin mit gc=

bämpfter Stimme an bie alte 5töd)in. îlber ba tain er

fdjledft an.
,,9lbaf), id) bin bod) teilte itinberntagb! Dafür baut'

ich!" entgegnete fie fcharf.
Sfrau 5) tara, bie fid) nod) int Hiegligé befanb, fdjob

ihn brüst hinaus.
„5ort, fort! Sßenn er Sie ficht, läfjt er itad)ber bie

ffiut au 3f)nen aus. Das bringt er alles fertig, ber wiifte
Werl!" —

3. gm. Wpft: Wappen der Bernitcfoen'Kunttgel llfebatt.
Xitel öe$ ÄfinftlecOurfjeS (Slquarett au8 bem ftofyre 1817)

Sod) einen Slid ooll 9lbfd)eu auf bie grculidjc S3ene
werfeub, begab fid) Startiu hinweg. 9lber bas ©rftaunen
wollte nicht uon ihm weichen. Son biefer Stunbc an war
SJlaags dnfefjen oöllig gefdjwuuben in ben ülugeit feines
Sefretärs. (gortfefeung folgt.)

— im

9)tanforben=3bt)U.

Äotnint ber Satcr fdpoeren Sd;rittc3
Ütbenb? h^tm üon feiner Arbeit,
•f>ängt fich ihm an fJioct unb ®nie
©leich fein Siertelbttbenb Sttbcn;
Reifen ihm, iitbcê bie fflîutter
Sid) am Südjcnherbc fputet,
Sluê ben fdjaftgeioalt'gen Stiefeln.

DiefeS Sein nimmt $rib, ber Sange,
SeneS hat fd)im 9fta£, ber biete,

Daf) ber Sltlertleiufte leibet
3rür ber £>äubd)cn regen (Eifer

Sid)t ein ff5(äf3d)en finben taun.

9îûhrfam flennt er in ber (Ecte :

„3d) unb 9Jta£ unb gnh fiub breie,

Doch brei Seine hat er nicht !"

ipeinriet) Sljurot».
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Als Martin, angekleidet, sich anschickte, sein

Zimmer zu verlassen, hatten sich diese Empfindungen
vereint zu einer unüberwindlichen Traurigkeit, die

ihm sein Leben plötzlich vhne Verlockungen erscheinen

ließ, ohne Sinn und Inhalt. Die Sentimentalität
überwältigte ihn und warf ihn laut schluchzend auf
die Kissen zurück.

In seineui Trotz fatzte er endlich den schnöden

Entschlutz, fortan nur noch dem Erwerb von Reich-

tümern zu leben, — brutal und zynisch wie sein Herr
und Meister. Dabei erinnerte er sich seiner guten

armen Mutter: es war ihm eine ungeheure Ge

nugtuung, zu denken, datz sie nun bald im schön-

sten kleberflutz Hausen könne.

Von einem ungewohnten Stimmenlärm im

Korridor angelockt, trat er hinaus. An der Schwelle

von Maags Schlafzimmer stand die alte Köchin,
wie es schien, völlig übernommen von einem Schrek-

kensanblick, unfähig, über die Schwelle zu treten.

„Scher dich doch ins Nest, du Saufbold: auf,
vorwärts!" schallte es Martin entgegen. Es war
Frau Klaras halb weinerliche, halb zornige Stimme.

Schnell ging er darauf zu und erschrak so

sehr vor dem, was er zu sehen bekam, datz ihm
ein Ausruf des Erstaunens in der Kehle erstickte.

Das Zimmer glich einem Rauchfang, war am

Boden, an der Decke, den Möbeln und was sonst

eine Fläche bot, dicht mit Nutz bedeckt. Dünne
Fädchcn baumelten am Plafond, auf dem Futz
boden waren Klaras Tritte deutlich abgezeichnet.
Am ciutzersten Tischrand stand die Lampe, schwarz
wie ein Schlot.

Maag lag angekleidet auf dein Sofa, beinahe unkennt-
lich, ähnlich einen? Schornsteinfeger, schmierigen Gesichts, keu-

chenden Atems, die Lippen weit geöffnet, mit schwärzlichen

Zähnen. Bleich vor Zorn, mühte sich Klara, den schweren,

schlaftrunkenen Körper aufzurichten. Umsonst, — er fiel
immer wieder zurück mit einen? unheimlichen Aechzen und

Grunzen. Der Ekel graute wie eil? zweites Gesicht in Klaras
Antlitz. Die Magd machte sich sprachlos an? staubbedeckten

Bett zu schaffei?. Offenbar hatte sie die späte Ankunft
Maags nicht abgewartet, wie es sonst ihre Gewohnheit
war. Dieser mochte dann in? Zustand der Trunkenheit bei

hochflammendem, rauchendem Lampenlicht auf den? Sofa
eingeschlafen sein. Sicher hatte er's nur den schaffenden

Alkoholgeistern zu verdanke», datz er nicht erstickt war in
dem engen Schlafraum, den immer noch ein brenzeliger

Petroleumgeruch erfüllte, trotzdem jetzt Fenster und Türen
offenstanden.

„Teufel, wie konnte denn das passieren? Er hätte ja

geradezu ersticken können!" wandte sich Martin mit ge-

dämpfter Stimme an die alte Köchin. Aber da kam er

schlecht an.
„Abah, ich bin doch keine Kindermagd! Dafür dank'

ich!" entgegnete sie scharf.

Frau Klara, die sich noch in? Neglige befand, schob

ihn brüsk hinaus.
„Fort, fort! Wenn er Sie sieht, lätzt er nachher die

Wut an Ihnen aus. Das bringt er alles fertig, der wüste

Kerl!" —

Z. Km. wpft: Wappen à kernlschen'liunltges Mchsst.
Titel des Küustlerbuches (Aquarell aus dem Jahre Z817)

Noch einen Blick voll Abscheu auf die greuliche Szene
werfend, begab sich Martin hinweg. Aber das Erstaunen
wollte nicht von ihm weichen. Von dieser Stunde an war
Maags Ansehen völlig geschwunden in den Augen seines

Sekretärs. (Fortsetzung folgt.)
,W»

Mansarden-Idyll.
Kommt der Vater schweren Schrittes
Abends heiin von seiner Arbeit,
Hängt sich ihrn an Rock und Knie
Gleich sein Vierteldutzend Buben;
Helfen ihin, indes die Mutter
Sich ain Küchenherde sputet,
Aus den schaftgeivalt'gen Stiefeln.

Dieses Bein niinmt Fritz, der Lange,
Jenes hat schvn Max, der dicke,

Daß der Allerkleinste leider

Für der Händchen regen Eifer
Nicht ein Plätzchen finden kann.

Rührsain flennt er in der Ecke?

„Ich und Max und Fritz sind dreie,

Doch drei Beine hat er nicht!"
Heinrich Thurvw.


	Mansarden-Idyll

